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Äie große Wmdrnm- io »ie Heimst
76VVV Deutsche aus dem Oste» bisher umgefiedelt

I » unaufhaltsamem Strom kehren die Deutschen aus Gali¬
zien und Wolhynien in ihre deutsche Heimat zurück. Vis zum
1V. Januar konnten bereits insgesamt 83 513 Volksdeutsche und
4830 Versprengte — das find Volksdeutsche , die durch die Wirre»
de» polnischen Feldzuges nach dem Osten zuriickgedrängt wur¬
den — mit der Bahn über die Grenze gebracht werden . Jetzt
har sich diese Zahl auf 76 000 erhöht . Nach den vorläufigen
Umsiedlungsziffern läßt sich errechnen, daß aus Galizien , Wol¬
hynien und aus der Gegend um Bialystock über 130 000 Volks¬
deutschedie große Wanderung in die Heimat antreten, wo sie
ich Schutze eines starke» Grohdeutschen Reiches ein neues Leben
aufbaueu werden . Der ,Mölk . Beobachter " gibt aus Vrigidau
folgenden Bericht:

In unaufhaltsamem Strom rollen Lei Sanok , Lei Przemysl,
bei Hrubieschow, hei Brest und bei Erafewo Züge und Trecks
« it deutschen Rückwanderern über die Cowjetgrenze hinein ins
Generalgouvernement und weiter nach den Auffanglagern in
Lodsch und im Innern des Reiches. Deutsche Menschen aus
Wolhynien und Galizien kehren heim in ihre alte Heimat.
Da» Dorf Brigidau

Die Volksdeutschen in diesen Bezirken haben in geschlossene»
Siedlungen gelebt und mit echt deutschem Stolz sorgsam dar¬
auf geachtet, daß diese auch geschlossen deutsch geblieben sind.

Wir halten Gelegenheit , bei Stryj in Galizien das deutsche
Dorf Brigidau zu besuchen . Im Jahre 1784 wandelten Deutsche
aus der Pfalz nach dem Osten und fiedelten sich hier an . Sie
errichteten ein Dorf , das schon von weitem als deutsch zu
erkennen ist. Die Bauernhäuser find in deutscher Art gebaut,
grotz und sauber , die Höfe geräumig , die Stallungen fest. Das
Dorf mit seinen 700 Familien ist in Kreuzform angelegt , wobei
der Schnittpunkt der beiden Straßen zu einem großen Platz
ausgebaut worden ist. An diesem Platz stehen eine schöne Kirche,
das Gemeindehaus , das Gebäude der Molkereigenossenschaftund
die Schule, welche die Deutschen selbst erhalten mutzten . Die
Brigidauer haben sich einmütig in die Umsiedlung s-
liste eingetragen und gehen alle zusammen im Treck
zurück nach Deutschland. Cie fragen nicht, was drüben
ans ihnen werden wird , und erst, wenn wir uns eindringlich
noch ihren Wünschen erkundigen, gestehen sie, datz es für sie
ebenso wie für alle anderen Volksdeutschen aus diesen Gebieten
nichts Schöneres geben könnte, wenn sie drüben in Deutschland
zvlammenbleibeu dürften . Die Brigidauer wollen ein „Neu-
Brigidau " gründen und ihr altes Eemeindefiegel aus dem
Jahre 1784 haben sie bei der Abreise nicht vergessen.
Die Bahntransporte

Wie geht nun die Aussiedlung der Volksdeutschen vor sich?
Nach Aufnahme der Personalien in die Umsiedlungslisten setzte
der Transport mit der Bahn bereits am 20 . Dezember ein . Er
geht reibungslos vor sich. Am 10. Januar hatten von den 78
««gemeldeten Sonderzügen bereits 55 die Erenzorte durch¬
fahre ». Jeder Zug hat deutsche Transportbegleiter . So konnten
dis zum 10. Januar insgesamt 63 513 Volksdeutsche und 4630
versprengte Volksdeutsche, die durch die Wirren des polnischen
Feldzuges nach dem Osten zuriickgedrängt wurden , mit der Bahn
über die Grenze gebracht werden.
SV Trecks a«f verschneiten Landstraße«

Run der Transport im Treck auf den Landstraßen : Auch hier
läuft dank der gründlichen deutschen Organisation alles rei¬
bungslos und glatt . Am 28 . Dezember wurde der erste Treck
in Bewegung gesetzt und am 10. Januar hatten bereits 8300
Volksdeutsche die Grenze überschritten . Die Schwierigkeiten lagen
hier darin , daß als Erenzübergänge für den Treck die Orte
Canck und Dohoruzk ausfallen , so daß die gesamten Trecks über
Przemysl und Hrubieschow geleitet werden müssen . Die
Leistungen der Volksdeutschen auf dem Treck find in Anbetracht
der Witterungsverhältnisse bei Schneesällen und bis zu 30 Grad
Kälte bewunderungswürdig . Sie ziehen mit ihren Wagen , die
mit 6 bis 20 Zentner belastet find , tagsüber über die Land-
stratzen und werden nach 45 bis 50 Kilometer Marschleistung
abends in deutsche Dörfer geleitet , wo das Kommando für die
Umsiedlung Utzbernachtungsmöglichkeitenmit Verpflegung und
Srallnnge » für die Pferde vorbereitet hat.

Auf dem Weg werden die Trecks von sogenannten fliegen¬
de « Kolonnen des llmsiedlungskommandos in
'Kraftwagen begleitet. So hat der Hauptstab einen
genauen lleberblick über den jeweiligen Stand der Trecks in
den einzelnen Gebieten, und die Uebernachtungsstationen sind
in der Lage, sich auf den genauen Zeitpunkt der Ankunft jedes
Trecks einzurichten . Insgesamt werden bis zum 23. Januar 56
Trecks die Grenzen überschritten haben . Jeder Treck be¬
steht durchschnittlich aus 21 2 Fuhrwerken, so datz
am Ende der gesamten Aktion 11 855 Fuhrwerke mit etwa 20 00V
Pferden ausgefiedelt sein werden.

An Hand dieser vorläufigen Umsiedlungsziffern läßt sich er¬
rechnen , datz aus Galizien , Wolhynien und aus der Gegend um
Biakystock über 130 000 Volksdeutsche die große Wanderung in
die Heimat antrete « , wo sie im Schutze eines starken Groß-
dentfchen Reiches ein neues Lebe« anfba »«« werden . Dr . St « .

Türkei in den Klanen des kritischen Kapitalismus'
Unproduktive Kredite zerrütten die Wirtschaft

Berlin , 13. Jan . Der Deutsche Dienst schreibt u . a . : Nachdem
die Türkei vor einigen Monaten mit Frankreich und England
einen Beistandspakt Unterzeichnete, hat sie vor wenigen
Tagen in Paris aucheinHandelsabkommcn mit diese»
Ländern abgeschlossen . Aus zahlreichen türkischen Pressestimmea
der letzten Wochen und Monate ist bekannt , daß die Türkei , die
nach der Nichterneuerung ihres Verrechnungsabkommcns mit
Deutschland in eine außerordentlich schwierige Außenhandelslage
gekommen war , auf einen Ausbau ihrer Handelsbeziehungen mit
den Westmächten sehr große Hoffnungen setzte. Allerdings gibt es
gerade in den Kreisen der türkischen Wirtschaft auch sehr viele
Meinungen , die nur wenig Möglichkeiten einer Erweiterung des
türkischen Handels mit den beiden Westmächten sehen. Während
die Türkei 1038 nicht weniger als 47,5 v. H . ihrer Ausfuhr nach
Deutschland lieferte , und von dort ihren Einfuhrbedarf sogar zu
51.3 v. H . deckte, gingen nur 3,4 v. H. ihrer Eesamtausfuhr nach
England , und die Einfuhr von dort belief sich auf 11 ^ o. H. Der
türkische Handelsverkehr mit Frankreich war 1938 noch gering¬
fügiger und hatte an der türkischen Ausfuhr einen Anteil von
5.3 v. H., während die Einfuhr aus Frankreich nur 1I v. H . der
türkischen Gesamteinfuhr ausmachte.

Nachdem also eine langjährige Entwicklung klar erwiesen hat,
daß zwischen der Türkei und den westlichen Volkswirtschaften
natürliche Ergänzungsmöglichkeiten fast völlig fehlen, erscheint es
immerhin sehr zweifelhaft , ob das jetzt in Paris Unterzeichnete
neue Handelsabkommen die türkischen Erwartungen auch nur
einigermaßen wird erfüllen können.

Offenbar scheint auch auf der anderen Seite der Westmächte
diese Erkenntnis im Hintergrunds zu stehen, denn man hat sich
den eingegangeneu Nachrichten zufolge -nicht auf den Abschluß
eines reinen Handelsabkommens beschränkt , sondern der Türkei
gleichzeitig eine große Anleihe im Gesamtbetrag « von 82,5 Mil¬
lionen Pfund Sterling gewährt . Von dieser Anleihe sollen
15 Millionen Pfund Sterling in Gold an die türkische National-

bauk zur Stützung der Währung gegeben werden uird weite«
?5 Millionen Pfund Sterling sollen als reine Leistungskredite
-- em Kriegsministerium zur Verfügung gestellt werden . Ein wei¬
terer Vetwg der Eesamtanleihe soll -zur Abdeckung des verhält¬
nismäßig hohen englischen Verrechnungsguthabetis in der TürkB
dienen und nur noch ein kleiner Teil wird danach für die Finan¬
zierung des Warenverkehrs zur Verfügung stehen. Es ist bekannt
daß es England immer und immer wieder verstanden hat , gerade!in der Türkei mit dem Einsatz seines Kapitals Po»
litikzu machen . In einem Zeitraum von etwa 100 Jahren hak
die Türkei bis jetzt nicht weniger als 10 englische Anleihen er¬
halten und mit rund 285 Millionen Pfund Sterling Gesamt¬
kredithöhe steht sie mit etwa 65 vom Hundert der gesamten bis¬
her an die Südostländer gegebenen britischen Kredite an erstem
Stelle . Genau wie heute dienten auch diese früheren Anleihe»
fast ausschließlich militärischen Zwecken und nach einiger Zeit:
waren erklärlicherweise der Türkei die Lasten über den Kopf
gewachsen , so datz sie 1876 den Zinsen- und Amortisationsdienst
auf diese Anleihen einstellen mutzte und nach Abschreibung vo«
50 vom Hundert des Nominalwertes die Verzinsung später nur
mit 1 vom Hundert wieder ausnahm . Trotz dieses halben Staats-
bankerotts hat England der Türkei weitere Kredite gegeben n«H
später erfolgte aus Frankreich die gleiche Taktik.

Auch bei der neuen britischen Anleihepolitik gegenüber der
Türkei liegt es offen zutage , daß angesichts der unproduktive«
Verwendung großer Teile der neuen Anleihe genau wie früherdie Politische Absicht das wirtschaftliche Risiko rechtfertigen must.
Zwar hofft mau in der Türkei selbst , die seit einigen Monate»
iw Wirtschaftsleben ausgetretenen Lähmungserscheinunge« für
einige Zeit zu Überdrucken . Auf lange Sicht gesehen , wird ab»
aus dieser Hoffnung höchstwahrscheinlich eine wirtschaftliche Ent¬
täuschung größten Ausmaßes erwachsen , denn unproduktiv ver¬
wandte politische Kredite können niemals ein« gesunde Wirt-
schaftsentwicklnngbewirken.

Wehrrrrachlsbericht vom Samstag
Englischer Aufklärer von deutschen Jager « abgeschossen —
Deutsche ZerstSrer schlagen erfolgreich britische« Bomben¬

angriff ab
Verli « , 13. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die L « f 1waffe hat am 12. Januar ihre Anfilärung » -

tätigkeit über Ostfrankreich und über der Nordsee fortgesetzt
»nd hierbei wichtige Ergebnisse erzielt.

Drei deutsche Flugzeuge wurdeu »on feindlichen Jäger»
erfolglos angegriffen.

Bom Feind wurde am 12. Januar außer einzelne«
nächtlichen Einflügen» die znm Teil wieder
unter Verletzung der holländischen Neutralität »or sich
gingen , nur eine einzige Bristol -Blenheim über deutsche«
Gebiet gesichtet. Das Flugzeug wurde « ach kurze « Kampf
vo« deutschen Jägern abgeschosse« «nd ist nach Anf-
fchlag auf französischem Boden verbrannt.

In der Deutschen Bucht versuchten acht britische
Bomber , deutsche Zerstörer anzugreifen . Nur zwei Angrei¬
fern gelang es , ohne jeden Erfolg Bomben abznwerfen . Der
eine wurde abgeschosse «, der zwerte beschädigt Die übrigen
sechs britischen Flugzeuge drehten schon unter der Wirk»«-
des gut liegenden Abwehrfeuers unserer Zerstörer «or»
zeitig ab.

Heeresbericht vom Sonntag
Planmäßige Aufklärung gegen Frankreich «nd über der
Nordsee — Feindliches Flugzeug von deutscher Flak ab»

geschossen
Berlin, 14. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfront geringes örtliches Artillerie¬

störungsfeuer.
Die Luftwaffe hat ihre Aufklärnng gege»

Frankreich «nd über der Nordsee auch am 13. Ja ».
lSamstag ) planmäßig und erfolgreich dnrchgeführt. Et«
deutsches Flugzeug wird vermißt . An der Westfront hatten
deutsche Flugzeuge kein « Feindberührung . Flakartillerie ha»
in der Gegend vo» St . Ingbert ein feindliche» Flugzeug
abgeschosse «.

Einzelne feindliche Fl « gze » ,e habe» i« de»
Nacht vom 12. znm 13. Januar A » frrür » » » skl » « a«

über deatfchem Reichsgebiet unternommen . Ei»
englisches Flagzeug versuchte in der Nacht eine nordfriesische
Insel anzngreifea . Die Bomben fielen ins Meer , ohne
Schade« anzurichten.

Ein holländisches Flugzeug hat die deutsche
Reichsgrenze bei Nordhorn in de« Mittagsstunden Sb« - !
flogen «nd deutsches Hoheitsgebiet verletzt. ^

Polnische Mörder und Brandstifter verurteilt
Bromberg , 13. Jan , Das Vromberger Sondergericht verurteilte

zwei Polen , die Gebrüder Joseph und Franz Kellonek, zu je fünfJahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Die beiden hat¬te« in den ersten Tagen des Feldzuges in Polen ein deutsch«
Baverngehöft unweit von Vromüerg angezündet . Als es nieder¬
gebrannt war . ließen sic den Volksdeutschen Besitzer von vorbei»
ziehendem polnischem Militär verhaften . Sie beschuldigten ihn,er habe deutschen Fliegern verabredete Zeichen gegeben. Nurdem Umstand, daß die polnischen Soldaten auf der Flucht mit sich
selbst zu sehr beschäftigt waren , verdankt der deutsche Bauer
sein Leben.

Ebenfalls vor dem Sondergericht in Bromberg stand der pol¬
nische Kaufmann Franz Mama . Wie die Gerichtsverhandlungund die Zeugenvernehmung ergab , hatte der Angeklagte am Blut-
jonntag eine Horde polnischen Straßengesindels angeführt , die
nach vorher aufgestellten Listen Volksdeutsche aus ihren Woh¬
nungen holte und grausam zu Tode quälte . Aus Veranlassungdes Mania wurden dabei die Volksdeutschen Erich Lange und
Bernhard Seehawer in Gegenwart ihrer Frauen niedergeknallt.
Ihre Leichen wurden zusammen mit zwölf anderen von Moni«
und einem anderen Polen in einer Kiesgrube verscharrt. Di«
Verhandlung erbrachte den Beweis , datz Mania die Hauptschuldan den verübten Ereultaten dieser vertierten Horde trifft . Gr
wurde daher zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt.

Als letzter erschien der erst 18jährige Pole Julius Wolscha vor
dem Richter . Er hat in den ersten Septembertagen den deutsche«
MLühlenbefitzer Rutter bei einer polnischen Militärabteilung ^denunziert und ihn beschuldigt, er Hab« mit seiner Windmühle ^ U
deutschen Truppen geheime Zeichen gegeben. Wolscha kam » tt
13 Jahren Gefängnis und 10 Jahre » Ehrverlust davon.

Kreuzverhör mtt Chamberlar « ?
Londoner Korrnptionsa «ssch«ß nimmt feine Arbeiten « ff

Amsterdam, 14. Jan . Der Parlamentarisch « Untersnchnngs-
a«sschuß zur Kontrolle der Kriegsausgabeu , im „Daily Herold"
.^Korrnptionsausschuß "

. in der übrige » englische » Preß « »Be-
schneidungsarr»schoß" genannt , ist m einer Sitz««, zusammen-
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geirrten . 8r besteht ans 18 Mitgliedern der Regierungspartei,
8 Labour -Parteilern und 2 Oppositionsliberalen.

Er hat das Recht, Kabinettsmitglieder , alle Beamte in maß¬
gebender Stellung und ihre industriellen Vertragspartner zu
verhören . Der Ausschuß schritt sofort zur Bildung von sechs
Unterausschüssen.

Das oo« der Opposition i» der ersten Sitznag gewünschte
« reuzoerhör Thawberlain» wurde auf einen späte¬
re» Termin vertagt. Auffallend viele Mitglieder seiner
Familie sollen einträgliche Kriegsposte« erhalten habe», wie
de»» überhaupt der gesamten hohen Beamtenschaft der Bor-
« nrf gemacht wird, vielen Verwandten, voran den eigenen
Fra »«» »ad Töchtern, Sekretärinnenposten verschafft zu habe».
Für Dieustausübung soll nicht einmal das Erscheinen der Be¬
teiligten erforderlich fein ( !).

Dem Eroßbankdirektor Sir John Wardlaw -Milne , dem Prä¬
sidenten des „Korruptionsausschusses"

, gelang es aber , gegen¬
über der Opposition auf dieser ersten , äußerst stürmisch ver¬
laufenen Sitzung eine Beschränkung des Aufgabenbereites vor¬
erst auf folgende Punkte zu erreichen: 1. Ueberkosten für den
Aufbau der Truppenübungsplätze , 2 . überschrittene Höchstpreise
silr Granaten , Flugzeuge und Munition im allgemeinen , 3. un¬
nötige Hotelbeschlagnahme, 4. Klärung der Frage : Wieviel
Lausend beschlagnahmte Motorfahrzeuge stehen nutzlos umher,
H. Korruption bei den zivilen Verteidigungsstäben.

Die Opposition erreichte ihrerseits eine Bereitschaftserklärung
Krs Ausschusses , die Korruptionsuntersuchungen auf die Flotte,
die Kriegsschiffahrt und die Flugplätze auszudehnen und sich
„vielleicht" auch nach Frankreich zu begeben.

Dem „Daily Herald " erscheinen die Ziele des Ausschusses
„unerhört mager". Seine Aufgaben seien viel zu eng gefaßt.
Auf diesem Wege könne man der Riesenflut von Beschwerden
mit genauesten Tatsachenangaben , die an die Unterhausmit¬
glieder gegangen seien , und denen der Ausschuß sein Dasein
verdanke, nicht gerecht werden. Außerdem gebe die Zusammen¬
setzung des Ausschusses Anlaß zu bedauerlichen Verdachtsbefiirch-
tungen . Der „Daily Herald " befürchtet, „daß der Unter¬
suchungsausschuß wie soviele seiner Vorgänger seinen Mitglie¬
dern nur erhöhte Spesen und gute Tage , dem Lande aber gar
» ichts einbringen werde".

Wie England die Araber vernichtet
240 Araber , davon über 120 Frauen und Kinder , von eng¬

lischen Bomben zerrissen
Rom, 14 . 2an ? Rdisende aus Bagdad berichteten nähere Ein¬

zelheiten über Zwischenfälle in dem Emirat K o w e i t . Danach
wurden die dortigen Araber in großer Zahl in größeren und
kleineren Gruppen zwangsweise zu den von England gewünsch¬
ten Befestigungsarbeiten herangezogen. Dabei kam es an einigen
Stellen zu offenem Widerstand , worauf die englischen
Flugzeuge eingriffen und die „Unruhezentren "

, darunter
einiger Dörfer , mit Bomben belegten. 24Ü Araber
wurden getötet, über die Hälfte davon waren Frauen und
Kinder . Die Zahl der Verwundeten ist noch unbekannt.

Ununterbrochene Schiffsverluste
an Englands und Frankreichs Küsten

London, 13 . Jan . Der britische Dampfer „Eranta "
, 2719 BRT .,

lief an der Ostküste auf eine Mine und sank.
Bordeaux . 13. Jan . Das portugiesische Segelschiff „Jnfanta"

1900 BRT ., ist mit dem französischen Frachtdampser „Conga"
aus der Höhe von Cap Finisterre zusammengestotzen.

Berlin , 13. Jan . Der Londoner Rundfunk meldet, daß der bri¬
tische 1500 BRT . große Dampfer „Lennard Pearce "

„durch eine»
Zusammenstoß" gesunken ist.

London, 13 . Jan . Das am Donnerstag durch deutsche Bombet»
rresfer versenkte Schiff „Keynes" faßte 1708 BRT . Die 17:
köpsige Besatzung konnte am Freitag die Küste erreichen.

London, 13 . Jan . Das Vorpostenboot „Pitwines " (932 BRT.
wurde am Donnerstag an der Küste von Porkshire von zwc-
deutschen Flugzeugen mit Bomben belegt und versenkt. Die ge
lamte Mannschaft begab sich in die Boote und wurde geretter

Die britischen Seeräuber
Rumänisches Schiff mit Getreide ausgebracht

Bukarest, 14. Jan . England beginnt nunmehr auch mit bei
Ausbringung rumänischer Handelsdampser , bei denen man sict
bisher meist mit einer kurzen Untersuchung der Ladung aus
offener See begnügte. Der rumänische Frachtdampfer „Carmev
Sylva "

, der mit Getreide von Constanza nach Genua unterwegs
war , wurde von einem englischen Kriegsschiff aufgebracht unk
liegt schon seit dem 27. Dezember in Malta . Sämtliche Schritte
die zur Freilassung des Dampfers von rumänischer Seite unter:
nommen wurden , blieben bisher erfolglos.

Russischer Dampfer eingebracht
London, 14. Jan . Das Londoner Jnformationsministerium

teilt mit , daß britische Kriegsschiffeden sowjetrussischen Dampfer
„Selenga "

, 2500 Tonnen , zur , Prüfung seiner Ladung nach
Hongkong eingebracht haben . Das ist das erste Mal , verkünde!
der Londoner Rundfunk , daß auch das fernbritische Geschwader
Konterbandekontrolle ausübt.

Lügeumeldungen über den Kampf in
Finnland

Ein scharfes Dementi aus Moskau
Moskau , 14. Jan . Der Stab des Leningrader Militärbezirks

wendet sich in einem längeren Dementi scharf gegen die Liigen-
nachrichten einer gewissen ausländischen Presse und ausländi¬
schen Agenturen über die Kampfhandlungen in Finnland . U. a.
wird darin darauf hingewiesen, daß Meldungen über Erfolge
- er finnischen Truppen unrichtig seien. Diese fin¬
nischen Truppen hätten an keiner Stelle die sowjetischen Gren¬
zen überschritten. Vielmehr sei es den sowjetischen Truppen in
den ersten drei Wochen gelungen , sich an allen Fronten auf
dem finnischen Territorium festzusetzen. Auch beruhten die Be¬
hauptungen gewisser Agenturen , insbesondere der Agentur
Havas , über schwere Verluste der 44. sowjetischen Division auf
reiner Erfindung . Die Verluste seien mit einer Höhe angegeben
worden , die dt« tatsächliche Stärke dieser Division selbst übee-

tresfe. Auch die Behauptungen , wonach die Bahnlinie «ach Mur¬
mansk von finnischer Seite unterbrochen worden sei , seren er¬
funden.

In der militäramtlichen Verlautbarung werden ferner die
Behauptungen der ausländischen Presse, wonach Sowjctrußland
deutsche Militärberater für die Kampfhandlungen in Finnland
z» Hilfe gerufen habe, als reine Erfindungen gebrandmarkt.
Sie könne nur durch die Furcht vor der Möglichkeit eines
deutsch-sowjetischen Militärblocks erklärt werden , die in gewissen
ausländischen Kreisen bestehe.

*

Russische Flieger über Helsinki
Helsinki , 14. Jan . Am Samstag mittag erfolgte ein russischer

Bombenangriff auf militärische Ziele in Hel¬
sinki. Acht Maschinen kamen , durch , günstige Wolkenbildung
geschützt , überraschend aus Nordwest. Etwa 30 Bomben, vor¬
wiegend Brandbomben leichteren Kalibers , wurden abgeworfen.
Weitere Angriffe erfolgten am Samstag morgen in Süd-
finnland.

Rücktritt des Kabinetts Abe
Admiral Honai mit der Neubildung beauftragt

Tokio, 14. Jo « . Das Kabinet Abe ist zurückgetreten. Mit der
Nenbilduag einer Regierung wurde Admiral Ponei beauftragt.

In einer Erklärung , die das Kabinett Abe veröffentlichte,
wird gesagt, es habe den Rücktritt beschlossen, um einen Still¬
stand der Regierungsgeschäfte zu vermeiden ; denn dadurch
könnte die Durchführung des Chinakonfliktes beeinflußt wer¬
den, der in einen neuen Abschnitt cingetreten sei.

Die Presse begleitet den Rücktritt des Kabinetts Abe mit
scharfer Kritik . „Tokio Nitschi Nitschi " sagt, es sei an seiner
eigenen Schwäche gescheitert. „Tokio .Asahi Shimbun " meint,
das Kabinett Abe habe schwer enttäuscht. Das Blatt verlangt
von dem neuen Kabinett , daß zunächst einmal Ordnung im
Lande geschaffen werde, ohne die alle Bemühungen , die ver¬
wickelte außenpolitische Lage zu klären , vergeblich seien . Zuerst
müßten die sozialpolitischen Fragen gelöst werden.

Bisher 38MV Erdbebenopfer in der Türkei
Ankara , 14. Jan . Das Blatt „Cumhuryet " meldet, daß die

Zahl der Todesopfer der Erdbebenkatastrophe in der Türkei
bereits auf 38 000 angewachsen sei . Es entfallen davon auf
Erflngan 15 600 , Siwas 11000, Totka 6300, Ordu 2000 und
Eiresun 1300 Tote . Die letzte ministerielle Zusammenfassung
vom 10. Januar gibt die Zahl der Todesopfer mit rund 25 000
an Die gesamte Türkei leidet unter einem erneuten Kälte¬
einbruch. Das Thermometer sank bis auf minus 30 Grad . Aller¬
orts herrschen heftige Schneestürme.

Estnischer Dampfer gefunken
Rom, 14 . Jan . Der estnische Dampfer „Kostor" (5200 Tonnen)

ist in der Nähe des schwedischen Hofens Moelle auf eine Mine
gelaufen und gesunken . Die Besatzung nahm in zwei Booten
Platz , wovon das eine die schwedische Küste erreicht hat , wäh¬rend das andere , in dem sich auch der Kapitän befand, zur¬
zeit vermißt wird.

Der 13 . Januar in Saarbrücken
Deutschland ehrt die toten Helden der deutschen Saar

DNB . . . 13 . Jan (PK .) Der 13. Januar 1935 steht im Ge¬
schichtsbuch unseres Vaterlandes mit ehernen Lettern geschrie¬
ben, denn trotz einer unerhört antideutschen Propaganda , an
der sich das gesamte demokratische Ausland mehr oder weniger
unberufen oder herausfordernd beteiligte , trugen die Männer
und Frauen des Saargebiets mit ihrem einmütigen Bekennt¬
nis zum deutschen Geist den Sieg davon . Die erste große Bresche
in das Versailler Lügensystem war gebrochen . Clemenceaus
verhängnisvolle Lüge von den 150 000 Saarfranzosen war vor
der gesamten Welt offenbar geworden.

So ist es begreiflich, daß der 13. Januar seit fünf Jahren
zum festlichen Gedenktag aller Saardeutschen wurde . An diesem
Tage versammelten sich an den Erinnerungsstätten dieses Gaues,
auf dem Saarbrücker Friedhof und vor dem Ehrenmal der
Stadt Zehntausende , um der toten Vorkämpfer für die deutsche
Saar zu gedenken.

Dieses Jahr zeigte der Ehrenfriedhof am Fuße der
Spicherer Höhen ein besonders eindrucksvolles Bild . Fürdie hunderttausende Saardeutjchen standen die Vertreter der
Wehrmacht und der Partei am Gedenkstein von Jakob Johan¬nes , der für seine deutsche Heimat am 20. Oktober 1919 von
den französischen Vesatzungsbehörden erschossen wurde . Die maß¬
gebenden Vertreter der Wehrmacht sowie der stellvertretende
Gauleiter ehren mit dem Lorbeer den Mann , der seine Treue
mit dem Tod beeidete. Dann traten die Vertreter des wehr¬
hafte !. Deutschland vor das Ehrenmal Saabrückens auf jenerwundervollen Höhe der Stadt , die eine» so einzigartigen Blick
über ihre Türme und Mauern bietet . Das Lied vom gutenKameraden erklang in den klaren , kalten Wintertag.

Einmal hatte der französische Nachbar eine der großartigsten
politischen Demonstrationen des gütlichen Ausgleiches ausge¬
schlagen ! Heute hat das ganze großdeutsche Volk an der Saar
Wache bezogen , um französische Raubpläne ein für alle Mal zuvereiteln . Die toten Kämpfer auf den historischen Höhen Saar¬
brückens sind in sicherer Hut ! HansDähn.

Zn 2S Sekunden abgeschofferr
Erfolgloser Angriff britischer Bomber auf deutsche Zer¬

störer in der Deutschen Bucht
14 . Jan. (PK .) Der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬

macht vom 13. Januar meldet am Schluß folgendes : „In der
Deutschen Bucht versuchten acht - britische Bomber
deutsche Zerstörer anzugreifen. Nur zwei Angrei¬
fern gelang es, ohne jeden Erfolg Bomben abzuwerfen , der eine
wurde abgeschossen, der zweite beschädigt . Die übrigen sechs
britischen Flugzeuge drehten unter der Wirkung des gut liegen¬
den Abwehrfeuers unserer Zerstörer vorzeitig ab ."

2n diesem soldatisch kurz gehaltenen Tatsachenbericht wird
ungeschminkte Wirklichkeit dem deutschen Volke zur Kenntnis
gegeben über den Versuch eines Angriffes britischer Flugzeug«
auf deutsche Zerstörer in der Deutschen Bucht. Dieser Versuch

vlieb jcho » in seinem Anfang stecke» ; ja , es wurde nicht einmal
versucht, den Angriff zu wiederholen . So stark abschreckend
wirkte auf die Briten die sekundenschnelle Abwehr , die sofort
Leim Erkennen der Flugzeuge als feindliche einsetzte , und die
so schnelle Vernichtung der einen Maschine und die den Briten
sichtlich überraschend kommende starke Abwehr seitens unserer
Zerstörer.

Eine Gruppe unserer Zerstörer braust durch die
graugrüne , stark bewegte Nordsee. In wilder , verwegener Jagd
preschen sie aus der Suche nach feindlichen Einheiten und Han¬
delsschiffen, die es wirklich noch wagen sollten, reich belade«
nach England zu fahren . Weder am Tage noch in der Nacht läßt
sich irgendwo eine Rauchfahne blicken. Mehrfach sehen wir aber
Holztrümmer , Balkenteile , Rettungsringe und sonstige lleber-
blcibsel von Schiffen, die ihre Fahrt nach England trotz un¬
serer Warnung antraten und von unseren U -Booten versenkt
wcrhen mußten.

Die Vrückenbesatzung , Ossiziere und Mannschaften , die zahl¬
reichen Ausguckposten , über das ganze Deck verteilt , Haltes!
schärfste Wacht. Flak und Geschütze stehen in ständiger Bereit¬
schaft . Bet diesem für die feindlichen Flieger ausgezeichneten
Angriffswetter muß jeden Augenblick mit ihrem Auftauche«
gerechnet werden.

An diesem Januarvormittag frischt es Vis Windstärke 7 auf.
Bei der hohen Fahrt jagt ein Brecher nach dem anderen über
die Back und über die Brücken . Da plötzlich werden achteraus
zwei Flugzeuge ausgemacht- Von der Brücke aus wird Flie¬
geralarm durchgegeben. Die Alarmglocken schrillen und
rasseln durch die Decks über das ganze Boot hin . Die Frei¬
wache rast an Deck . Die Männer kommen so herangestürmt , wie
sie sich im Augenblick angekleidet befanden ; der eine ohne
Ueberzieher , der andere in Segeltuchschuhen, der Dritte ohne
Mütze, nur hinauf — hinauf — hinaus — , nicht um eine Se¬
kunde zu spät zu kommen zum Schuß aus den Briten . Kein
Mensch merkt etwas von der Kalte , von der salzigen Nässe der
überkommenden Brecher. Da , achteraus Steuerbord , da kommen
sie , zwei tiefer fliegende und sechs höher darüber . Kommt intr
an , Ihr Burschen! Die Männer au den Entfernungsmesser«
auf den Leitständen sagen fortlaufend Abstand und Höhe . Es
stcht fest, daß es sich nach der Bauart , nach der Art des An-
fliegens unseres Bootes , einwandfrei um britische Maschinsr
handelt , die uns angreisen wollen.

Nicht einen Funken von Erregung steht man den Männer«
auf der Brücke und an den Leitständen und bei den Geschützen
an . Gesammelte Kraft mit dem unbedingten Willen zum
Kamps, zur Vernichtung des Gegners spricht aus ihren Eesich-
rern und Bewegungen , wartend auf den Befehl : Feuererlaub-

. nis ! Die acht Briten kommen näher . Die zwei tieför
fliegenden jagen heran , wollen uns von der Steuerbord-
seite her fassen . „Feuererlaubnis !" Da kracht schon bei
der ersten Silbe die Flak los , faßt mit den ersten Schüssen das
Ziel Wir sehen , wie die Schüsse schräg in die Kanzel der ersten
Maschine schlagen . Sie neigt sich nach vorn , erst langsam , dan«
immer schneller ; kurvt mit Vollgas nach links , senkt immer
mehr die Spitze und kracht etwa 100 Meter vor unserem Bug
auf Vackbordseite ins Wasser. Noch in hartem Aufschlagen gelft
die Maschine restlos in Trümmer . Ein großer Oelfleck , HolK-
trtimmer , Polstersitze, Fallschirme — und dis Leichen der drÄ
Flieger treiben an uns vorbei ; vom ersten Schuß bis zur Ver¬
nichtung der Lokhead-Maschine vergingen 25 Sekunden ! ! !

Die zweite tieffliegende Maschine jagt in un¬
serem Feuer um den Bug und wird auf der Backbordseite noch¬
mals von unserer Flak gefaßt . Wieder können wir einwand¬
frei die Treffer in ihrer Breitseite feststellen . In höchster Fahrt

. und in Kurven kann sie sich dem Feuer entziehen. Inzwischen
kommen die übrigen sechs hochsliegenden Briten auf etwa 2090
Meter Entfernung in einer Höhe von ungefähr 2500 Meter an
die mit höchster Fahrt laufende Zerstörergruppe heran . Ske
werden von den Flaks unserer Zerstörer sogleich unter Dauer¬
feuer genommen. Als die ersten Schüsse ebenfalls sofort dicht am
Ziel liegen , gehen sie höher ur.d kommen noch etwas näher,
aber das zielsichere Feuer unserer Flak veranlaßt sie, wahllös
von zwei Maschinen je zwei Bomben abzuwerfen , die wekt
hinter uns in die See gehen. Die vier letzten Maschinen kurve«
hoch , drehen ab, vereinigen sich mit den übrigen und jagen
davon.

Zehn Minute » nach dem Abschuß
Als die Lokhead in dieser rasende« Geschwindigkeit vernichtet

worden war und dann auf dem Wasser zerkrachte , konnten sich
die Kameraden auf der Steuerbordsei ^e nicht halten . Sie spran¬
gen hoch , schrien Hurra und winkten zur Brücke hinauf , lleberak
erfolgstrahlende Gesichter . Den Geschützführern der Steuerbord¬
flak werden die Hände zerquetscht . Als die flüchtenden Eng¬
länder am dunstigen Horizont verschwinden , heißt es : „Flieger¬
alarm aus !" Der Kommandant und der erste Offizier besprechen
auf der Brücke mir dem Artillerieoffizier den herrliche» Er¬
folg. Der AO., augenblicklich wachfrei, geht unter Deck . Van
den begleitenden Zerstörern werden Glückwünsche mit den
Winkflaggen herübergesandt . Da gibt der Kommandant den
Befehl , den AO. noch einmal heraufzuholen . Ohne Mütze kommt
er heraufgerannt . Der Kommandant fragt ihn eingehend über
die beiden erfolgreichen Geschützführer : „Bitte , lassen Sie die
zwei auf die Brücke kommen , Sie kommen auch herauf , aber
diesmal mit Mütze ."

Drei M ' m^ en später stehen der AO. und die beiden Geschütz
führer , ein Bootsmannmaat und ein Matrosenhauptgefreiter,
beide von ihren Flak kommend , im Oelzrug und Südwester vor
dem Kommandanten . Er beglückwünscht sie mit Händedruck,
steckte die rechte Hand in die Tasche und überreicht dem Haupt-
gefreiten , dessen Flak die Lokhead herunterholte , das EK . tl«
Der AO. und der Boolsmannsmaat hatten es bereits früher bet
osionüerem Einsatz erhalten . Nacy der -nolosung der
Hauptgefreite unter Deck von seinen Kameraden gefeiert Vis
z » uns herauf hören wir : . . . denn wir fahren gegen Engellandt

Walther Schur.

Avzriss durch verschneites Unterholz
Unsere Infanterie bei einer Gefechtsübung

DRB — , 135 Jan . (PK .) Winter am Westwall. Branden¬
burger Infanterie läßt sich aber auch durch grimmige Kälte nicht
beirren . Jederzeit sind unsere Landser einsatzbereit. Vom Gene¬
ral bis zum jüngsten Mann sind sie für kommende Aufgaben
gerüstet.

Nachts ist es jetzt verflucht kalt . „Da kann einem schon d
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Reese dröppel«, man merkt es kau »c, weil gleich Eiszapfen draus
werden ." Und dann erst der Kopsschützer, man bekommt gleich
«inen Reifbart , als sei man der Weihnachtsmann . Auf dem
Marsch fühlt man die Kälte nicht; aber wen« erst der Bereit¬
stellungsraum erreicht ist, da gibt es doch manchmal eine richtige
Gänsehaut . Erst mal den Pferden eine Decke über den Rücken,
dann sich selbst die Arme um den Bauch geschlagen , und schon
rollt das brandenburgische Blut wieder lustig in den Adern.
Lrandenburgische Infanterie hat zu allen Zeiten und bei jedem
Wetter ihren Mann gestanden. Da wird nicht gezittert und ge¬
fragt . da geht 's ran.

So um Morgengrauen wird der kleine Ort erreicht, in dem
die Kompagnien sich für den Angriff bereitstellen sollen . Di«
Fahrzeuge fahren in Fliegerdeckung. Die Fahrer sitzen ab . ihr
Hackengeklapper hört sich an wie sanftes MG .-Feuer . Die Orts¬
ausgänge werden gesichert . Fühlung mit dem Feind mutz aus¬
genommen werden , also Späher voraus . Bald kommen von den
Steilhängen Radfahrer wie Sturzbomber in beängstigendem
Tempo heruntergebraust . Es geht los ! Die ersten Meldungen
taufen ein.
Ans steinhart gefrorenem Sturzacker vorwärts

Die Kompagnien entfalten sich in ihren Abschnitten und wer¬den an die Ausgangsstellungen unter Ausnützung der Gelände«
Möglichkeiten herangezogen. Das hört sich alles ganz einfach an.Aber nach einem anständigen ,,M ' genspaziergang" jetzt über
steingewordene Ackerschollen sich Vorarbeiten , ist gerade kein
Volksfest. Glücklicherweise hat Frau Holle eine dünne weihe
Steppdecke ausgebreitet . Schließlich ist jeder Landser ein Schnee¬mann , beste Tarnung . Sie ist schon deshalb notwendig , weil bei
Hedem Schritt nach vorn die dunklen Punkte sich im aufkommen¬den Sonnenlicht auf der Schneefläche zu sehr akhrben und ein
gutes Ziel bieten würden.

Ein ME .-Zug hat den Feuerschutz der rechten Flanke über¬
nommen . Die Verk . ndung zu den Nachbarbataillonen wird her¬
gestellt. Die Kompagnien erreichen einen Wald und dringe»durch dichtes Unterholz weiter vor . Gruppe auf Gruppe ver¬
schwindet. Sanitätssoldaten haben einen Suchhund mitgenom¬men . Auf das Kommando „volle Deckung " legt er sich genau solang wie seine zweibeinigen Kameraden . Das Schlachtfeld scheintleer . Stille vor dem Sturm . Daß es 15 und mehr Kältegradesind, spürt keiner me^
Schwere Waffen übernehmen den Feuerschutz

Die Kompagnieführer erhalten die letzten Anweisungen. Um11.40 Uhr wird angetreten . Stellungen für die schweren MG .»stnd erkundet ; sie übernehmen den Feuerschutz schon bei der Be¬
reitstellung . Die Eewehrführer schieben sich vor und überprüfendas Schutzfeld . Die MG .s werden in Deckung fertiggemacht und
auf Zuruf auf ihren Schlitten in Stellung gezogen . Noch ein¬mal weisen die Zugführer ihre Gruppen ein . Erst wenn Ziele-erkannt sind, sollen die MG .s feuern . Kein Schutz darf vorherdas Gewehr verlassen. Schon ist der Feind aus seiner Ruhe auf-gestöbert . Noch weiß er nicht, was ihm bevorsteht, aber an sei» .« er Nervosität , die sich in gelegentlichen Feuerüberfällen äußert , !tann man erkennen, daß er auf der Hut ist. Aeutzerste Vorsicht istdaher geboten. Nichts darf die Angrisfsabsichten verraten . Vorden feindlichen Stellungen liegt eine tiefe Senke. Sie mutz im

ersten Sprung erreicht werden , sonst gibt es Dunst . Dis MG .swerden entsprechend eingesetzt , auch der JE .-Zug weiß Bescheid.
Man an den Feind

Der Kampf kann gleich beginnen . Die Kompagniefllhrer haben jdie Uhren in der Hand . Minuten werden zu Ewigkeiten . NochPier Minuten , noch drei, noch zwei . . . und jetzt brechen die
Schützenreihen der Elften als erste aus dem Walde . Rechtsschließen sich die Gruppen der Zwölften an . Schräg ist die Front,genau ausgerechnet , um eine geschlossene Wirkung zu erreichen.Sekunden später setzt feindliches Feuer ein, aber zu spät . Die
Kompagnie hat das Tal erreicht. Die lleberraschung ist ge¬lungen . Die Angrisfsmaschinerie läuft . Weit auseinandergezogendie MG .-Eruppen , in notwendigem Abstand untereinander , umder feindlichen Artillerie keinen Massenmord zu ermöglichen,geht es vorwärts . Die erste Welle kommt sofort in Kampfberüh¬rung . Eingraben unmöglich, der Boden ist wie Beton . Hineinln jede Mulde . Ackerschollen werden zu Stahlplatten . JederSchritt Boden mutz erkämvft werden . Aber die Komvaanien lassen
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46. Fortsetzung
Der Mann verstand den stillen Nus. Er meldete sichfreiwillig , die Gegend noch einmal zu erkunden , wie inden allerschwersten Tagen des Krieges. Diesmal aller¬dings hatte sich die Lage bedeutend erschwert. Man mußtemit einer unmittelbaren Nähe des Feindes rechnen. Auchgenügte nicht die einfache Feststellung seiner Lage. Plänesollten beschafft werden . Es galt festzustellen , zu welchemSchlag die Deutschen auszuholen gedachten.Wosfil Petrowitsch stand jede Notwendigkeit klar vorAugen , als er die Uniform auszog und in den Nock eines

Mtpreußischen Bauern schlüpfte, sich eine dunkle Perückeüber das Helle Haar zog . Man rechnete damit, daß die
Deutschen wohl gerne einen kräftigen Mann zur Arbeitauf ihren Gütern anstellen würden. So war die beste Ge¬legenheit zum Auskundschaften gegeben . Markehnen, dasals Schlüsselstellung zuerst beobachtet werden sollte , würdehier keine Ausnahme machen.

Wossil Petrowitsch holte weit aus, während die Bilderder vergangenen Tage noch einmal an ihm vorüberzogen.Es hatte Kameraden gegeben , die ihn von diesem Auftragbefreien wollten . Seit jener furchtbaren Moornacht schiener nur noch ein Schatten seiner selbst. Keiner hatte ihnfeit den Tagen von Markehnen je wieder lachen gesehen.Man munkelte sogar davon , daß er damals über die , dieer liebte, das Schuldig hatte sprechen muffen . Aber als einFreund ihn fragte, um zu helfen, schwieg der andere hart¬näckig . „Es ist meine Pflicht ! " weiter war nichts aus ihmherauszuhorchen . Und schließlich hatte er sich freiwilliggemeldet. Daß ihre stummen Blicke ihn gezwungen, wußtekeiner. Endlich war Wossil Petrowitsch ja auch der ein¬zige wirkliche Kenner dieser verfluchten Gegend mit ihrenMooren, Sümpfen, Seen und endlosen Wäldern.Der Einsame zog den Kittel fester über der Brust zu- ,lammen. Er trug in dieser Stunde nur den einen Wunsch I
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nicht locker. Sie haben sich festgebiffen . And jetzt noch ein Satz,
vorher noch einmal tief Luft geholt , und dann ran an den Feind?
Granatwerfer brechen den letzten Widerstand Schütze krachen,
Seitengewehre blitzen. Infanterie greift an und — siegt.

Tausendmal geübt ; tausendmal erprobt und im Kriege be¬
wiesen. Herrliche Waffe , herrliche deutsche Infanterie ! Du bistdie beste Gewähr für den deutschen Sieg!

Wieder Ueberraschungen
Württembergs Futzball-Kriegsmeisterschaft

Auch dieser Sonntag brachte in der württembergischen Fuß¬
ballmeisterschaft wieder einige sehr überraschende Ergebnisse.2n der Staffel I gab es zwar die erwarteten Sieger , dochfielen die Ergebnisse ziemlich unerwartet aus . Der VfB . Stutt¬
gart mutzte schwer kämpfen, um den SSV . Ulm mit 1 :0 nieder-znhalten . Der Sportclub Stuttgart siegte beim SV . Feuerbachunerwartet hoch mit 8 :2 . Der Neuling VfR . Aalen gewann mit3 :2 gegen FV . Zuffenhausen zuhause die ersten Punkte und denersten Sieg in der Kriegsmeisterschaft. — Die Staffel II mel¬dete mit dem 1 .0 -Sieg der Sportfreunde Stuttgart über die
Stuttgarter Kickers eine große lleberraschung . Ebenso unerwar¬tet kam aber auch der 2 :0-Sieg , den die Spvgg . Bad Cannstattbei Ulm 46 errang . Union Bückingen zeigte sich wieder einmalvon einer besseren Seite und besiegte den VfL . Sindelfingenmit 8 :3. In der Staffel I geht somit das Vrust -an -Vrust-Rennen zwischen VfB . und Sportclub mit je 8 :0 Punkten weiter.Die Staffel II dagegen hat in den Sportfreunden mit 8 :0 Punk¬ten einen ganz klaren Tabellenführer . Die Kickers sind mit 4 :2Punkten hinter die Spvgg . Bad Cannstatt (5 :3 Punkte ) auf dendritten Platz zurückgefallen.

Schwäbischer Handball -Sonntag
In der Handballmeisterschaft konnte sich die kleine aber kampf¬starke Spitzengruppe am Sonntag erfolgreich behaupten , so daßes schon noch einige Spieltage andauern wird , bis der württem-bergische Kriegsmeister ermittelt sein wird . Nachdem der TSV.Süßen nicht in die Punktekämpfe eingrisf , konnte sich der TV.Altenstädt durch einen leichten 19 :2 ( 10 :0 ) -Sieg gegen die Stutt¬garter Kickers wieder an die Spitze fetzen. Am ehesten konnteman den Stuttgarter ^( -Männern zutrauen , daß sie der nochungeschlagenen Mannschaft von Frlsch-Auf Göppingen einenPrügel in den Weg werfen könnten. Die Eöppinqer siegten inDegerloch mit 12 :9 (9 :4), da die )) -Sportgemeinschaft durch dasFehlen eines geeigneten Torhüters zurzeit leicht verwundbarist . Die Eöppinqer Turnerschaft hatte Mühe , den EtzlingerTSV . mit 8 :6 (5 :2) zu schlagen , hingegen überrascht der kläre9 :0-Sieg des TV . Oßweil gegen den TSV . Schnaitheim docheinigermaßen . 2n der Tabelle führt nun der TV Altenstadtmit 10 :2 Punkten vor dem TSV . Süßen mit 8 :0 Punkten , zudem mit gleicher Punktzahl der FA . Eöovingen hinzukam. Hinterdiesen drei Spitzenreitern führt die TEesi Stuttgart mit 6 :0Punkten das Feld der Verfolger an.

Achtundsechzigjähriger als Heiratsschwindler
Ravensburg , 13. Jan . Der 68 Iabre alte Hermann H. standdieser Tage vor dem Amtsgericht Ravensburg wegen Betrüge¬reien und Heiratsschwindels . Er hatre im Frühjahr 1936 in einer

Tageszeitung ein Heiratsgesuch ausgegeben. auf das sich drei
Mädchen gemeldet hatten . Einem davon , einem älteren Fräuleinin Winterthur (Schweiz) , versprach er das Heiraten , worauf dieBraut von ihren Ersparnissen über 1000 Franken opferte auf
Nimmerwiedersehen . Den beiden anderen in Zürich wohnhaftenMädchen, die jünger waren und für die H als Heiratskandidatnicht mehr in Frage kam, trat er als „väterlicher " Freund ent¬
gegen und veranlagte sie , Einlagen in sein „gutgehendes , blühen¬des Geschäft "- zu machen , das in Wirklichkeir nur in einer Schul¬denlast von 30 000 RM . bestand. Durch seine Ueberredungskünste,nicht zuletzt dadurch, daß er von einer amerikanischen Erbschaftin Hähe pon 500 000 RM . faselte, die ihm zufalle, verstand er es,die beiden Opfer je um 600 und 700 Franken zu erleichtern. Wie
raffiniert der alte Gauner war , geht daraus hervor , daß er demeinen Mädchen 15 000 RM ., dem anderen 3000 RM . von seinerErbschaft schriftlich vermachte. Wege» ähnlicher Manipulatio¬nen hatte der Angeklagte schon vor 2ahten hinter Schloß und
Riegel gesessen. Nunmehr kchickte ihn das Amtsgericht Ravens¬
erneut vier Monate ins Gefängnis.

in sich , daß Markehnen von ihm Fremden besetzt und daßJelisaweta in das unbesetzte Deutschland geflüchtet seinmöge . „Wenn ich ihr Mann wäre, hätte es für sie nichtsanderes gegeben .
" Er verfluchte innerlich Plessow, der in

seinen Äugen nicht für die genügende Sicherheit seinerFrau Vorsorge traf. Wie etwas Feindliches empfand derMann die schrägen Strahlen , die die Sonne abschiedneh¬mend in das Dunkel der Wälder um Markehnen warf. Im
Herbst hätte er wiederkehren sollen . Zur Jagd . WossilPetrowitschs Hand strich über die Blätter des Unterholzes.
Trotz aller Kriegsschrecken — der Wald hütete sein ' Ge¬
heimnis , über den Tag hinausgerückt , in dem gleichmäßigen
Gesetz , in dem auch die Sterne am Himmel kreisten.Ein Knacken im Gehölz vernahm der Mann plötzlich.Mit allen Sinnen fühlte er sich in der ihm übertragenen,
so verantwortungsvollen Äufgabe. Wenige Minuten
später gab das Gebüsch einen Mann frei mit wirrem Haar.Pawel Nikolaiwitsch ! Fast hätte der Ueberraschte denNamen laut herausgerufen. Was tat der Leutnant hier,über dessen seltsames Doppelleben man sich bereits seitTagen im Kameradenkreis Gedanken machte? UnternahmPawel Nikolaiwitsch Kundschaftsdienst auf eigene Gefahr?Der Mann verfolgte den jungen Menschen, der vor¬
sichtig tastend dem Waldeingang zustrebte , da, wo die
Straße sich nach Heidkuhnen abzweigte. Jeden Schlupf
benutzend stahl er sich so sicher durch den Wald, daß er die¬
sen Weg bestimmt nicht zum erstenmal machte. Wossil
Petrowitsch hätte den anderen anrufen können . Aber erwar sich klar, daß der Leutnant ihm jetzt genau so wenigRede und Antwort stehen würde , wie damals ein paar an¬deren Kameraden , Me ihn über sein seltsames Verhalten
ausfragten . Vielleicht gab es einen dunklen Punkt bei
dem Jungen — Wossil Petrowitsch glaubte im Augenblickan ein Liebesverhältnis , das der Knabenjunge angeknüpfthaben mochte und das ihn zu dieser Zuchtlosigkeit und
Pflichtoergessenheit hinriß.

Vorsichtig , ohne daß der andere ihn gewahrte, schlicher ihm nach , bis zu dem kleinen Wetterhaus , in dem ereinmal bei einem Gewitter mit den beiden Brüdern Ples¬
sow und Hellmut von Dacherode auf einer Jagd Sicherheit
gesucht . Das Häuschen war aus Birkenstämmen leicht in-
einandergefügt, die Fensteröffnungen waren nicht verglast,
sondern standen offen. Die Tür hing lose in den Angeln.

Aus Stadl und Land
Altensteig, den 15. Januar 1940

Die Hauptversammlung des Liederkranzes Altenstetg.die am gestrigen Sonntagabend in den Nebenraumen beiAlbert Luz stattfand , war sehr gut besucht und stand im
Zeichen des Liedes und froher Stimmung . Zur Freudeder Versammelten konnte der im Felde stehend , und kurzsich auf Urlaub befindliche Vereinsführer, Hauptre ^ sebelOtto Kaltenbach, die Versa,.u . :lung leiten . Nachdem Lied „Dich mein Schwarzwald grüßt mein Sang " er-öffnete der Vereinsführer die 102 . Hauptversammlung de»Vereins , gedachte der im letzten Vereinsjahr verstorbene»Mitglieder und erstattete einen kurzen Bericht der Vereins¬tätigkeit im abgelaufenen Jahr . Höhepunkte waren dar
stattgefundene Volksliederkonzert, der Sängerbesuch au»Worms an Pfingsten und besonders die wohlgelungeneSängerreise nach Innsbruck und München . Er schloß seinenBericht mit dem Dank an Oberlehrer Schwarz für seineAushilfe als Dirigent und die Vertretung des im Feldestehenden Dirigenten Schmidhuber . Der stell» . Vereins¬führer Wilhelm Henßler, Sattlermeister, stellte sei¬nem Kassenbericht einiges aus dem Vereinsleben vorausund berichtete über die Vereinskasse und Reisekasse, welchebeide einen recht befriedigendenStand aufweisen. Vereins¬führer Kaltenbach dankte ihm für seine selbstlose Arbeitund Herrn Mezger für die Führung der Reisekasse. Das
Mitglied L . Lauk nahm die Gelegenheit wahr, dem Lte-
derkranz und den Sängern und Sängerinnen dafür z«danken, daß sie die Veranstaltungen des Fremdenverkehrs¬vereins und der KdF. -Veranstaltungen mit dem deutschenLied so schön gestaltet und ihnen Inhalt gegeben haben.Nun folgte eine Ehrung für 40jährige Sängerschaft. Der
Vereinsführer ehrte Alfred Beck und WilhelmHenßler dafür, daß sie , 40 Jahre dem Lied und demVerein in Treue gedient haben und überreichte ihnen eine
Ehrenurkunde , wünschend, daß sie noch lange dem Liededienen mögen. Dankbar gedachte er zugleich der treuenArbeit des Vereinskasfiers, der nicht nur 40 Jahre demLied gedient, sondern nun auch 25 Jahre in Treue die Kasseverwaltet habe . Wilhelm Henßler dankte zugleich fürseinen Sängerkameraden Alfred Beck für die Ehrung und
frischte frohe Erinnerungen aus seiner 40jährigen Sänger¬
schaft auf . Ehrensänger HermannLüz gab dann der
Freude Ausdruck, daß es dem Vereinsführer während seines
kurzen "Urlaubs möglich war, die Jahresversammlung zuleiten und konstatierte , daß der Verein bei ihm in gute«Händen sei und : er ein würdiger Nachfolger der dahin¬
geschiedenen Vereindführer sei . Er wünschte ihm eine
glückliche Heimkehr vom Felde und sprach mit Zuversichtvon dem Ringen um Deutschlands Sieg . Vereinsführer
Kaltenbach schloß mit Worten des Dankes an Sänger und
Sängerinnen , an Ehrensänger Hermann Luz , an den stellv.Dirigenten Schwarz , sowie an den Bücherwart Karl Gaußfür ihre treuen Dienste, den erschienenen Mitgliedern aber
für ihren Besuch der Hauptversammlung. Mit stolzer Zu¬versicht schloß er die Versammlung, die mit zahlreiche«Liedervorträgen verschönt wurden und einen schönen Be¬weis der Harmonie im Liederkranz gaben.

— Pakctdienst in und mit den eingegliedertcn Ostgebiete».Vom 15 . Januar 1940 an werden gewöhnliche Pakete und un¬
versiegelte Wertpakete mit und ohne Nachnahme bis zum Ge¬
picht von 5 Kg. zwischen dem bisherigen Reichsgebiet einschließ¬lich des Gebietes der ehemaligen Freien Stadt Danzig sowie
Ostoberschlesien einerseits und den Postorten der eingeglieder¬ten Ostgebiete (Regierungsbezirk Danzig , Vromberg , Posen.Hohensalza, Kalisch , Zichenau und Gebiet Suwalki ) andererseits
sowie innerhalb dieser Gebiete für den allgemeinen Verkehr
zugelassen.

Wossil Petrowitsch drängte sich so dicht gegen die Haus¬wand, daß er nicht nur jedes Wort im - Innern verstehenkonnte , sondern gleichzeitig auch den Blick durch eines der
winzigen Fenster frei hatte.

Da — jetzt knarrte die Tür, Pawel Nikolaiwitsch war
eingetreten. Der Horchende erkannte deutlich sein Gesicht,denn der Junge beging die Unvorsichtigkeit , Licht zubrennen . Wenige Minuten später seufzte die Türe aber¬mals . Wossil Petrowitsch verhielt , den Atem. Das war
ja niemand anders als — Jelisaweta . Trotz der buben¬
haften Verkleidung , die sie sich auch damals auf Markehnen
zu ihren nächtlichen Gängen angelegt, erkannte er sie so¬fort. Ein paarmal rieb , der Mann sich über die Augen,konnte nicht glauben, was er gesehen . Es war doch un¬
möglich, daß die Gräfin von Plessow, die einen Trupp
Russen in das nächtliche tödliche Moor geführt, sich mit dem
russischen Leutnant Pawel Nikolaiwitsch zu dieser Stunde
traf. Aber die ersten Worte, die an sein Ohr drangen,
bewiesen , daß er sich nicht getäuscht.

„Sie haben mir noch einen zweiten Zettel zukommea
lassen , Herr Leutnant, weil ich das erstemal nicht kam.

"
„Frau Gräfin"

, — Pawel Nikolaiwitschs Schatten flogunruhig über die Wand, — „Sie ließen mich damals nicht
zu Wort kommen . Es droht Ihnen Gefahr, Ihnen allen
hier . Die Russen liegen kaum fünf Wegstunden von hier
entfernt !"

Wossil Petrowitsch verschlug es den Atem. Der Leut¬nant Pawel Nikolaiwitsch stand hier auf deutschem Bode«in den Tagen furchtbarster Entscheidungen und — verriet
sein Vaterland . Bet allen Heiligen — wie kam der Junge
dazu ? Wossil Petrowitsch trat einen Schritt näher gegendas Fenster hin, gewann so einen vollständigen Ueberblick
über den kleinen Raum, dessen verwitterte llnheimlichkeit
sich durch das flackernde Kerzenstümpchen noch erhöhte.

Einen kleinen Lichtkreis warf das Flämmchen nur.Und in diesem Lichtkreis stand einzig das Gesicht Jelisa-wetas . Wie von einem Heiligenschein umwoben schien e»
durch das lockige Haar, in dessen lebensvolles Braun da»
Licht goldene Reflexe zauberte . Groß und offen waren die
Äugen aufgeschlagen . „Ich verstehe Sie nicht, Herr Leut¬nant? Was wollen Sie mir damit sagen , daß die Russe«
nahe stehen?"

(Fortsetzung folgt.) ,
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Rktnuifra Kr. Calw , 14. Jan . tWaidmannsheik)
Wilhelm Heiber schätz bei einer Wildschrveinjagd auf der
Markung Altnuifra mit einem Doppelschutz zwei Bachen
i» einem Gewicht von 150 und 125 Pfund . Wilhelm Krautz
lunior erlegte bei der gleichen Jagd einen Keiler mit 60
Psrtnd.

Baiersbronn . 13. Jan . (Mit90Jahren57Nach-
kommen .) In Baiersbronn -Aue feierte am Freitag der
Bauer Jakob Keck seinen 90. Geburtstag . Aus der glück¬
lichen Ehe gingen 13 Kinder hervor , die sämtliche ihre»
eigenen Hausstand gründeten . Auch 36 Enkel und 8 Ur¬
enkel begingen mit dem Betagten das seltene Fest.

Stuttgart . 13. Jan . (Neun Leichtverletzte .) Am
Freitag vormittag fliehen in der Neckarstratze zwei Straßen-
vahnzüge zusammen Dabei wurden neun Personen leicht
verletzt . Der Unfall ereignete sich dadurch , daß ein Straßen-

l bahnzug nach einem Zusammenstoß mit einem Lastkraft-
- wagen vom Wagenführer zum Stehen gebracht worden nar.
In diesem Augenblick fuhr der folgende Straß rnbahnzug
aus den haltenden Zug.

Stuttgart , 14. Jam (Vom Auto gefallen .) Am
Freitag nachmittag ist in der Fürstenstratze ein 44 Jahrealter Mann von einem Lastkraftwagen gestürzt. Er hat
einen Bruch des linken Unterschenkels erlitten.

Renuiugen . Kr . Leonberg. 13. Jan . (ZweiToteam
Bahnübergang . ) Am Samstag früh um 4 .40 Uhr
wurde zwischen dem Bahnhof Renningen und dem Halte¬
punkt Renningen -Süd auf dem unbeschrankten schienenglei-
chen Uebergang der Strahe Renningen —Malmsheim über
die Bahn Renningen—Böblingen ein Personenkraftwagen
»on der Lokomotive eines Eüterzuges erfaßt und zertrüm¬
mert . Dabei wurden die beiden Insassen des Kraftwagens,
vauleiter Frey aus Sindelfingen und Bauleiter Schmid
»us Malmsheim , getötet. Der Lokomotivführer hatte die
»orgeschriebenen Läute - und Pfeifsignale gegeben . Die Un¬
tersuchung über di« Ursache des Unglücks ist im Gange.

Rattenbsrg , 13. Jan . (In der Transmission .)
Schwer verunglückt ist die in einer hiesigen Schuhfabrrk be¬
schäftigte Anna Miller aus Wurmlingen . Als sie sich bückte,
um einige Lederstücke aufzuheben, kam sie mit dem Haar
der unter einem Werktisch durchgehenden Transmissions¬
welle zu nahe . Dem Mädchen wurde die Hälfte der Kopf-
.Mui w -ngerissen.

Sundelfingen Kr . Miinflngen . 14. Jan . (Zwei Kin¬
der ertrunken ) . Freitag vergnügten sich die beiden
5 und 6 Jahre alten Kinder Franz und Theresia der Land¬
wirtseheleute Oberdörfer mit Schlittenfahren . Dabei fuhr
der Schlitten in die Lauter und versank mit den beiden
Kindern . Die Leichen konnten inzwischen geborgen werden.

Ulm, 13. Jan . (Schadenfeuer .) Im Vorort Wib¬
lingen brach am Freitag nachmittag in der Scheuer des
Bauern Joseph Egle Feuer aus . Auf den Eroßfeueralarm
eilte außer der Ortsfeuerwehr auch die Bereitschaft des
Fsuerlöschdienstes Ulm herbei. Den gemeinsamenBemühun¬
gen gelang es. den Brand auf seinen Herd zu beschränken.
Die Scheuer brannte jedoch bis auf die Grundmauern ab.
Da auch alle Erntevorräte mitverbrannt sind, wird der
Gesamtschaden auf etwa 23 000 RM . geschätzt . Im Keller
unter der Scheuer war zu dessen Erwärmung ein Bund
Stroh angezündet worden, wobei die Flamme auf den dar¬
über liegenden Earbenstock übergesprungen war.

Rot an der Rot Kr . Biberach, 14. Jan . (Pech eines
Kriegsverletzten .) Der 52 Jahre alte Thomas Dop¬
pel, der in einer Handweberei beschäftigt war , brachte die
rechte Hand in eine sog . Zerreißmaschine, wodurch 4 Finger
so schwer verletzt wurden , daß sie abgenommen werden
mußten. Der Unglückssall ist um so härter , als Doppels linke
Hand durch eine Kriegsverletzung beschädigt ist.

Waldshut . 14. Jan . (Albtal unter Naturschutz)
Das allen Besuchern des Hotzenwaldes bekannte Albtal,
das sich von St . Blasien in südlicher Richtung zum Hoch¬
rhein hinzieht, ist nunmehr auf Grund behördlicher An-
Ni 'knriiin rirrn kiLsckükten erklärt rvorven.

Unter den Schutz des Reichsnaturlchutzgesetzes ist der land¬
wirtschaftlich schönste Teil des Albtales gestellt worden,
nämlich vom sog . Bantlislock unterhalb Niedermühle bde s
Alkbruck , wo die Alb in den Rhein mündet . Dieser schlnch- '
tenartige untere Teil des Tales mit seinen Steilwänden
und bizarren Felsspalten gehört zu den großartigsten Fel
sentälern des Sckwar »waldes

Eudingeu a. K., 13. Jan . (AuftauenvonWasser-
leitungen .) Beim Aufwärmen einer eingefroren «» .
Wasserleitung im oberen Stockwerk des Hotels Hirsche« ent¬
stand ein Brand , der durch Handfeuerlöschapparate gelSW
werden konnte. Nur dem Umstand, daß das Feuer sofort be¬
merkt und gleich gelöscht werden konnte , ist es zu verdanke»,
daß eine Katastrophe vermieden wurde.

Badenwekler, 13 . Jan (Zu Tode gestürzt .) Nn '
Ortsteil Oberweiler stürzte Malermeister Johann Salemsk»
auf der Treppe seiner Behausung und erlitt dabei eine»'
Echädelbruch. Im Krankenhaus ist der Verunglückte bald
darauf der schweren Verletzung erlegen.

Oppeua «, 13. Ja « . (Bran d .) In der Rächt zum D««- !
nerstag ist in Ibach das Sägewerk von Paul Panter niede» °
gebrannt . Die Feuerwehren von Ibach , Oppenau und Obe«-
kirch konnten ein Uebergreifen des Feuers , auf die benach¬
barten Gebäude verhindern . Die Brandursache ist «»-
bekannt.

Mondfeld b. Wertheim , 13. Jan . (Verunglückt .) Bet«
Schlittenfahren stieß der 17jährige Paul Spachmarm f«
heftig gegen eine Hauswand , daß er einen Fuß brach.

Gestorben
Rutesheim - Altenfielg : Luise Finlkbettrer geb . FM.

Gerbers Witwe, S1 I . a., beerdigt in Altensteig (alt . Friedhof).
Walddorf: Johann Georg Brezing , Küfermstr . , 81 I . «.
Bad Teinach: Heinrich Zerweckh.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter 8a « <
in Altenfteig . Lertr . : Ludwig Laut. Druck und Verlag:
Buchdruckeret Lauk, Altenfteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Bekanntmachung
Musterung der Geburtsjahrgänge 1908 und 1909

Rach dem Wehrgesetz vom 21 . Mai 1935 ist jeder deutsche
Man » wehrpflichtig. Für die Musterung der Eeburts-
jahrgänge 1908 und 1909 wird nachstehendes bekannt-
gegeben:

I. Gestellungspflicht
Der Gestellungspflicht unterliegen alle männliche« Per-

s»»«n deutscher Staatsangehörigkeit der Gedurtsjahrgänge
1808 und 1909, die im Kreis Talw wohnhaft find oder
ihre« dauernden Aufenthalt haben.

Es haben sich demnach die Angehörigen der Geburts¬
jahrgänge 1908 und 1909 , auch die bereits früher im beson¬
dere» Verfahre « gemusterten, zur Musterung zu stellen.
Nicht zu melden haben sich diejenigen , die bereits militärisch
ausgebildet wurden (Reserve I und II ) .

II . Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Calw findet wie folgt statt:

in Altenfteig (Rathaus)
am Montag , den 29. Januar 1840

»« L80 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde
Altenfteig;

mn 10.88 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Berneck , Beuren und Spielberg:

«« 1S.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Egenhausen , Simmersfeld , Aichhalden,

> ^ Ueberberg, Wenden , Wart , Hornberg,
r Martinsmoos , Ettmannsweiler , Gau¬

genwald und Zwerenberg:
in Ragakd (Rathaus)

am Dieustag , den 30. Jauuar 1940
m» L00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde

Nagold:
« » 1330 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden

Ebershardt , Rohrdorf , Emmingen,
Oberschwandorf, Unterschwandorf und
Effringen;
am Mittwoch, den 31. Januar 1940

»« 830 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Mindersbach , Walddorf , Ebhausen,
Pfrondorf . Rotfelden;

m» 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Wildberg , Sulz , Beihingen , Gültlingen,
Schönbronn und Haiterbach.

Die Dienstpflichtigen find verpflichtet, sich pünktlich zu
den festgesetzten Musterungszeiten zu stellen.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist,
hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig
Untaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw . ) können auf
Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestel¬
lungspflicht befreit werden . Anträge find sofort unter Bei¬
fügung des ärztlichen Zeugnisses bei mir einzureichen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet)
mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu er¬
scheinen . Sport - oder Badehose ist mitzubringen.

Bor der ärztlichen Untersuchung besteht Ranch- und
Alkoholverdot.

Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An - und
Abfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall
oder dgl. werden nicht gewährt.

IH . Mitznbringende Urkunde« und Nachweise
Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzu¬

bringen:
a > das Arbeitsbuch:

> d ) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ) :
! e ) Wehrpässe, sofern sie im Besitz der Dienstpflichtigen
^ sind.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vor¬
zulegen.

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflich¬

tigen der Disziplinarftrafgewalt des Wehrbezirkskomman¬
deurs bezw . dessen Stellvertreters.

Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder
nicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den son¬
stigen Vorschriften über die Musterung zuwiderhandeln,
werden , soweit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 150 oder
mit Haft bestraft . Auch werden sie mit polizeilichen
Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Gestellung angehalten
werden.

Calw , den 15 . Januar 1940.
Der Landrat : vr . Haegele.

Mteusteig -Stadt
Zu dem am Mittwoch, den 17. Jan . 1949stattfindenden

Vieh - und
Schweine -Markt

ergeht Einladung.
Marklbeginn für Schweine : 8 .30 Uhr

für Rindvieh : 9 .00 Uhr
Der Bürgermeister.

Altensteiq-Stadt

erfolgt am kommenden Mittwoch von 16—18 Uhr und nur
«» die Unterhallsempfänger selbst.

Den 15. 1 . 1940 . Stadtpflege.

Die neuesten großen Tageszeitungen
stet» in der Buchhandlung Lauk , Altensteig erhältlich.

I

Altenfteig, 15 . Januar 1940

Die Trauerfeier
für meinen lieben Mann , unfern
guten Vater, Großvater. Schwie¬
gervater, Bruder und Onkel

Georg Schneider s
findet am Dienstag, den 16 . Januar , nachmittags
2 Uhr auf dem hiesigen Waldfriedhof , an der
Ruhestätte des Entschlafenen , statt.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

ürleger-
ikailrrabsch.
Morg . Diens¬
tag 13 .20 Uhr
Lokal.
Trauerfeier
G . Schneider

Dienstag 1 Uhr Probe
im „Schalten "

, Trauer¬
tet»̂ Gg . Schneider.
Bitte vollzählig.

Geldbeutel
mit Inhalt von

Eugen Beck, Bahnhofstr. ab-
wäris . Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Geschäflsst. d.Bl.

Einige schöne
Läufer-
Schwedre

verkauft
Frau Otto Lorenz Luz We.

Aliensteig
Gut erhaltenen

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Einen Wurf ans Fressen ge¬
wöhnte

Milch.
Schweine

sowie eine 32 Wochen trächt.
AolöElt verkauft

Schurr , Egenhausen

piriuir
-Mies!

Knnstimestellen in:
^ ltenstele : llmllle Harr Vitve

Nosenstiaüe 184
bleuveiler r 8. 8eeger , Oemlsctit-

vmen
lleonbsusen Lbr. vellksrr, Qe-

mircbtvsreil

Ablegemappen
Schnellhefter
Locher
Heftmaschine»
Füllhalter
Füllstiste
sowie sämtliche Schreib-
waren in der

Buchhandlung Lauk
PapierhaaLIg., Schreibwarn, «. BiiwarStel
T-I-fon 377

0 IN
kort mit
unrsmvm Lerickt
plokolnMtesosrn u .NunrelnckueÄk
lvlts -bni «2». Prospekt «. äu-B-.

8clivarrvLl >1 vroger^

Lonäerkelt cles veutscken Verlags.
30 Pfennig.

? u daben in Oer » lleiMLNÜIllNS lüSklN. SNSNSWi»

Rundfunkprogramm - es Reichssenders Stuttgart
Dieustag, 18. Jan . ! S.VV Morgenlied , Nachrichten: 8.1V Gm»»

nasiik l Mucker) : « 30 Friihkonzert : 7.0Ü Nachrichten,- 7.SV Für
dich daheim ; 8 .00 Gymnastik U (Elucker) : 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender : 12.0V Mittagskonzert : 12.3V Nachrichten; 14.»
Nachrichten; 14 .15 Musikalisches Allerlei; 15M Nachmittags-
konzert ; 18.09 „Hör mit mir !" ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Kultur
k"^ "der ; 17.3V Zur Unterhaltung; 18 .00 Aus Zeit und Leben;17.30 Zur Unterhaltung ; 18.00 Aus Zeit und Leben ; 1825 Ko»,
gert mit deutscher und französischer Musik; 19.15 Zum Feier¬abend ; 19.45 Vom Deutschlandsender: Politische Zeitungs- und
Rundiunkschau; 2V.VY Nachrichten' 20 .15 Aus Berlin Reue Eot-
datenlreder ; 21.25 Aus Berlin : Treffpunkt Wien ; 22.W Nach¬
richten ; 24.VV Nachrichten.

I
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